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Donnerſtag den 3. Mai 1888. 


g Vl. Jahrg. 


Das Befinden des Kaiſers. 
8 Wie aus dem legten Bulletin hervorgeht, iſt das Befinden 
k. Majeſtät des Kaiſers geſtern weniger gut geweſen, als vorher 
un und als man nach dem ziemlich beſtändigen Fieberabfalle der 
— 17 ten Tage zu hoffen berechtigt war. Das Fieber war Montag 
wachmittag bis auf 38,9 Grad geſtiegen, ging jedoch nach Dar⸗ 
hung von Antifebrin wieder herunter. Auch hat ſich, wie die 
of, Korreſp.“ mittheilt, trotz aller gegentheiligen Verſicherun⸗ 
Ia, die letzthin von Dr. Mackenzie zur Anwendung gebrachte 
le. d ſelbſt eingeführte Aluminium = Kanüle wieder als unzweck⸗ 
ig erwieſen und hat durch eine andere Röhre erſetzt werden 
ie alien. Bei der ärztlichen Conſultation vorgeſtern Abend wurde 
1 N mäßiges Fieber von 38,2 Grad conſtatirt Die Nacht war 
n ruhig und infolge der Fiebererregung auch ein wenig er⸗ 
77 luntender Schlaf. Geſtern Morgen fühlte ſich der hohe Patient 
9 Di urch matt und abgeſpannt und zeigte auch geringen Appetit. 
die Körpertemperatur betrug 38,1 Grad und der Puls war 
0 as beſchleunigt. Dem Kaiſer wurde von den Aerzten empfohlen, 
7 Pin Bett nicht zu verlaſſen. — Geſtern Nachmittag brachte der 
tig. Man hofft mehr von der Reaction des kräftigen Or⸗ 
nismus gegen das Fieber und ſeine Urſachen. Die Athmung 
1, e kuhig und unbehindert. Unter ſolchen Umſtänden konnte nach 


. 


kaiser mehrere Stunden liegend auf dem Sopha zu. Die An⸗ 
10 ung fieberwibriger Mittel geſchieht ſehr mäßig und vor⸗ 


lab „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Wechſel des Aufenthaltsortes bis⸗ einzuſetzen bei der Behandlung des hohen Patienten. Schneiden⸗] Subvention als ein Geſchenk an den Lloyd betrachtet und dem 8 
ang noch nicht ernſtlich in Erwägung gezogen werden. Damit der traf es das Gefühl aber, als in Berichtigungen, die in | Leiter des Lloyd Conſul Meier wurde es ſehr verdacht, daß er 8 
ine baldige allſeitige Hebung der durch das Fieber ſo ſehr ge⸗ dieſen Tagen die Herren Dr. Mackenzie und Dr. Hovell er- bei den Vorberathungen der Kommiſſion angehörte. 3 
f wächten Körperkräfte des Kaiſers herbeigeführt werde, iſt es der ließen, ganz direkte Angriffe auf den Profeſſor Bergmann ges In Wien dauern die gemeinſamen Miniſterconfe— R 
ne I Poſt“ zufolge nothwendig, daß der Kaiſer ſich faft völlig von Ne macht wurden, als Herr Dr. Hovell von dem deutſchen Kollegen renzen fort. Was darüber bekannt wird, beruht nur auf N 
h lerungsgeſchäften enthalte, da auch nur die Ausführung der täglich behauptete, er habe nicht mit der Kanüle bei deren Einſetzung | Vermuthungen und muß deshalb vorſichtig aufgenommen werden. 2 
Fr gorderlichen Unterſchriften ſchon des Kaiſers Kraft erheblich in umzugehen gewußt, dem Kaiſer einen großen Blutverluſt be⸗ Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat ſich geſtern 4 
muſpruch nehmen würde. Die Schriftſtücke werden daher auch reitet und ſchließlich Herrn Dr. Braman zur Hilfe herbeirufen der Cultusminiſter v. Gautſch den czechiſchen und klericalen Be⸗ 1 
N) en meiſten Fällen, namentlich dort, wo dies überhaupt | müſſen, und als Dr. Mackenzie erklärte, nur „aus Höflichkeit ſtrebungen gegenüber ſehr entſchieden gegen eine Herabdrückung 
b hunlich, von Sr. Kaiſerl. und Königl. Hoheit dem Kronprinzen Herrn Profeſſor Bergmann bei der Einſetzung der Kanüle zus | des Bildungsniveaus geäußert. Die Czechen wollen gegen das 3 
| EM zwar mit der Bemerkung: „In Vertretung Sr. Majeftät | gezogen, aber ſpäter von der Bethätigung ſolcher Höflichkeit ab-] Unterrichtsbudget ſtimmen. Ein Gerücht will wiſſen, Gautſch 7 
get de Kaiſers“ unterzeichnet, denn es hat ſich gleich nach dem Re- geſehen zu haben. Man frug ſich nach dem Grund ſolchen un-] wolle zurücktreten. 
Jerungsantritt unferes Kaiſers gezeigt, daß die tägliche Voll- [ gewöhnlichen Vorgehens zweier Aerzte gegenüber einem Berufs⸗ In Belgien hat Montag die Wahlcampagne begonnen. 
2 mung von hunderten folder Negierungsacte durch Namens- genoſſen, gegenüber einem Wee W er aan Am 27. 58 Kr ere ea ſtatt; die Hälfte der 
Eeſchrift die Kräfte des Monarchen ſchwächte. gegenüber einem Mann, der in jo beſonderem Grade das Ber: Mitglieder dieſer einflußreichen Körperſchaft iſt neu zu wählen. 
and — Rn — — ic: — trauen des hochſeligen Kaiſers genoſſen und gewiß auch noch der | Am 10. Juni finden die Wahlen für den Senat und die Depu⸗ 
Volitiſche Tagesſchau. Achtung vor feiner Bedeutung ſich in den gegenwärtigen höch-] tirtenwahlen ſtatt; die Hälfte der Mitglieder beider Körperſchaften 1 
8 Bekanntlich iſt der Direktor der chirurgiſchen Klinik in der ſten Kreiſen erfreut. Inzwiſchen iſt man auf dieſen Grund ge | ſcheidet aus. 35 Senatoren und 69 Deputirte ſind neu zu \ 
mu Eier Charitee, Profeſſor Bardeleben, ſeit Montag an die en en war 5 15 Mel En en Bel Dem f 5 195 der 1 un J 
e des Profeſſor v. Bergmann getreten, welcher letztere | liebigen Kritiken erachtet worden, deren Gegenſtand neuerdings | die Regierung für die nächſten zwei Jahre zu. ie große Er⸗ ER 
el. 3 ſeine en von 155 Funktionen bei Sr. Majeflät dem | in verſchärftem Grade in den Zeitungen die Thätigkeit der eng: | bitterung zwiſchen den Parteien läßt einen ſtürmiſchen Verlauf 4 
a 101 er gebeten hat. Nach den direkten Angriffen, welcher Herr liſchen Aerzte geweſen war, und die perſönlichen Angriffe auf | der Campagne erwarten. 
0 ackenzie gegen Profeſſor v. Bergmann zu richten für gut befun ihn ſollten ſonach eine Art Proteſt gegen dieſe Kritiken bilden. An friedlichen Verſicherungen iſt rechter Hand wie 
5 zen hatte, war ein ferneres Zuſammenarbeiten beider Aerzte nicht [Inzwiſchen waren Eingeweihte völlig klar darüber geworden, daß | linker Hand kein Mangel. Präſident Carnot hat ſich auf 
4% 905 möglich. Profeſſor v. Bergmann iſt gewichen und hat Herrn v. Bergmann außer aller Beziehung zu dieſen Zeitungs- | feiner Reife in Südfrankreich wiederholt entſchieden im fried⸗ 
n wakenzie das Feld geräumt. Daß Herr Mackenzie für die [auslaſſungen ſtand, und es wurde geradezu als ein Wunder lichen Sinne ausgeſprochen und hervorgehoben, daß ihm die Er⸗ 
0 atliche Behandlung unſeres Kaiſers die Hauptverantwortung | angefehen, daß der im Punkte des berechtigten Anſpruches auf | haltung des Friedens am Herzen liege. Auch Boulanger 
— 5 war bekannt; die neueren Vorgänge haben erwieſen, daß Reſpektirung der gegenſeitigen ae des e ah hält es Intigefett 5 1 en N 
allein dafür verantwortlich iſt. Wir können nur wünſchen, maßen ſehr ſtrenge Mann nicht ſofort zur Zurückweiſung der | treten, Boulanger bedeute den Krieg. Neuerdings hat er in 
4 Paar Nackte ſich eser ben Verantwortlichkeit in pre gegen ihn 1 15 0 En te 5 ar 17 Briefe Ei feiner al 1 5 entſchiedene hr 
icht gewachſen zeigen und daß nichts, auch nicht der kleinſte | eridien. Jetzt wird bekannt, daß dies nur in Folge der ernſt⸗] wahrung gegen die ihm zugeſchriebenen eſinnungen eingelegt 
f Unftand en 7 55 en für das euer des Kaiſer⸗lichſten Bemühungen von hoher und höchſter Seite, unter dem | und gejagt, man verleumde das demokratiſche Frankreich, wenn 
2 len Patienten irgendwie von Bedeutung fein könnte! Wenn | Hinweis auf die durch den Ernſt der Situation jedem Patrioten] man ihm Kriegsgedanken unterſchiebe. Andererſeits läßt es auch 
0 R ; 5 wie eine Erlöſung von der bangen Qual gekommen; jetzt war [Glück? Es thront auf „roſigen Lippen,“ nur dürfen ſie nicht 
öl. * f Fräulein Taraſchlie das Paraſchkenlieschen auch für den Grafen verloren. zu ſpröde ſein.“ 
10 Eine Erzählung aus dem Saalthal. Der Baron fand heute ſeine Nachtruhe bedeutend früher Purpurröthe übergoß ihr Geſicht und Hals bis zu dem 1 
At Von Max Friede. (Nachdruck verboten.) als wie ſonſt, und die beängſtigenden Träume blieben aus. — ungerne Buſen ED, welcher heftig auf und ab wogte; 
nd (12. Fortſehung) * 5 * ohne ein Wort zu erwidern, eilte fie vorüber; fie hörte nicht 
® Be Un 8 einmal das Gelächter, welches de i 
* Der Neid, die Eiferſucht hatten ihm keine Ruhe gelaſſen Als Graf Windeck an dem nächſten Abende nach der anſtimmten. ers als ſie bie Ent ra ſch hake, und u 
zu me 10 he Beiden ah 5 Paraſchke kam, fand er das . 2 0 e ; | das „Paradies“ an der Saale dahinſchritt, ging fie langſamer 
ehe ün, der ihn der völligen Verachtung ſeines Gegners preis- eine entfernt wohnende Verwandte des Alten war plötzlich krank | Die Schönheit des Morgens wi 18 71 
ber mußte. Was lag ihm daran, wenn er wur den quälen: gewotden, und Lieschen hatte auf den Befehl des Dbeims fh | Namckuc, ungefünfte und Anuerko bie) gh ſie ſih den 
2 f edanken los wurde, das Mädchen in den Armen des aufmachen müſſen, um die Kranke zu pflegen. Es fiel ihr nicht] Reiz der fo bekannten und doch immer wieder bewunderten Ge⸗ e 
funzen wiſſen zu müſſen. Dieſer Gedanke trieb ihn zu wahn— leicht; fie hätte dem Grafen noch gern ein Wort zum Abſchied] gend hin; die Berge waren ihr alte Bekannte und Freunde und } 
u der Wuth — wie ein Verzweifelter lief er dann im Zimmer | gejagt, aber der Onkel beftand darauf und fo mußte fie fih | doch ſchienen fie ihr f 18 sähe fe Re 4 rien ahnt 
he jan her. Er verfiel auf die ungeheuerlichſten Pläne, die fügen. Traurig machte ſie ſich auf den Weg; ſie wußte nicht 2 Weg führte 8 W 9 5 Ai ene Kühlung 
„ 00 u Dihte Phantaſie ausbrüten konnte; jo hatte er am jenem wie lange fie bleiben würde; ein leichtes Bündel, in welches entjtröhmte ihren Fluthen; ohne den eigentlichen Pfad einzuhal- 
u durch e das einſame Mädchen überfallen und nur der Gedanke, ein Kleid und ein wenig Wäſche gebunden war, trug fie unter ten, folgte Lieschen den Krümmungen des Fluffes; es wandelte 
5 feine maßloſe Heftigkeit Alles zu verderben, hatte ihn] dem Arm, ein heller Strohhut beſchattete ihr Geſiche. Sie | fie die Luft an zu fingen, und fie fang ein einfaches Volkslied 
7 leber hte dem Paraſchkenlieschen den Weg frei zu geben: viel ſcheute den Umweg durch die Stadt nicht, weil fie hoffte dem ſie ſang es mit Kraft und Innigkeit, es handelte von treuer 
I ſeucht hätte er ſie an ſich preſſen, fie an feine Seite in das Grafen vielleicht durch Zufall zu begegnen; ihre Hoffnung war | Liebe. Dann ſetzte fie ſich hier an dem Ufer in das Gras 5 
16 % e Gras nieder ziehen mögen. — eine vergebene geweſen, ie fie 19 750 noch trauriger geſtimmt.] nieder und langte ein Stück Brod aus der Taſche, ſie hatte ’ 
Gin Dieſelbe Eiferſucht hatte ihn heute dazu getrieben, dem | Wenn er ſie die Tage über nicht fand, ſo mußte 2 er denken, noch nichts genoſſen und es mundete ihr vortrefflich. In einem 
mM dafen nachzugehn; ſo war er Zeuge geworden, mit welcher ſie ſchäme ſich, ihn geküßt zu haben, — und doch ſchämte fie | kleinen Fläſchen befand ſich etwas Wein, den ihr der Oheim 3 
ungen und Liebe ſie dem Grafen die Lippen hinreichte, die ſich deſſen nicht! — Es war wie frommes Glück in jenem auf den Weg mitgegeben — ſie benetzte die Lippen damit — N 


. 1, Om verweigert hatte. Er ftöhnte vor Schmerzen bei den 
. daß en. die ſie ſchelmiſch ſprach: „Gewiß, Herr Graf, einen 
ban von meinen roſigen Lippen;“ er mußte die Zähne zu⸗ 

ich menpreſſen, um nicht laut aufzuſchreien, aber das Bild hatte 
der unvergeßlich ſeinem Innern eingeprägt — und dafür mußte 


u A Graf büßen. Wenn er, der Baron, das Parafchkenlieschen | MT möglich, Jemanden ſo zu lieben, wie he den Grafen liebte, Augenblick aus dem Gedächtniß entſchwunden; fie drückte die 

| Ni fein nennen durfte, der Graf ſollte das Glück wahrlich ſich fo ganz in einen andern zu verſenken! Ihr war traum-] Hände gegen die Bruſt, als wollte ſie dort ein Gefühl beſchwich⸗ 
I den „Ange genießen und wenn er ihm mit der Tod bringen- haft bräutlich, glückſelig zu Muthe — aber fie ging ſchneller als tigen, in dem Herzen war ihr fo weh und wohl, daß ihr die 
dora affe in der Hand entgegentreten mußte. Aber es gab ſie den Baron daherkommen ſah. ? Thränen in die Augen traten: fie war doch ein zu närriſches | 
der aufig noch einen andern Weg, einen unblutigen Weg, und Der Baron lächelte höhniſch, als er fie bemerkte: „Ah, | Ding. Sie mußte nur machen, daß fie weiter kam, ſonſt kam J 


i war jetzt beſchritten; der Brief des alten Grafen war ihm 


1 


das deutſche Volk mit inniger Theilnahme auf den Kaiſerlichen 
Dulder blickt, ſo blickt es zu gleicher Zeit auch auf den Mann, 
in deſſen Hand die volle Verantwortlichkeit für das Leben und 
Befinden desſelben gelegt iſt. Es iſt doch wahrlich nichts an⸗ 
deres, als der Ausdruck liebevollſter Beſorgniß, wenn das deutſche 
Volk wünſcht, auch noch andere Autoritäten an dieſer Verant⸗ 
wortlichkeit betheiligt zu ſehen; es liegt in dieſem Wunſche weder 
eine perſönliche Antipathie gegen Hrn. Mackenzie, noch irgend» 
etwas anderes, als eben die Beſorgniß der Liebe, mit der es 
an Kaiſer Friedrich hängt. Alle Verſuche von gewiſſer Seite, 
andere Motive unterzuſchieben, ſcheitern an ihrer eigenen Er⸗ 
bärmlichkeit. 

Ueber die Vorgänge, die als Folge, wenn auch wahr⸗ 
ſcheinlich nicht als letzte Folge, zu dem Rücktritt des Herrn 
Profeſſor Dr. v. Bergmann aus dem Kreiſe der den Kaiſer 
behandelnden Aerzte geführt haben, wird in einer Berliner 
Korreſpondenz des „Stuttgarter Neuen Tageblatt“ geſagt: „Es 
entſpricht einem verſtändigen Taktgefühl, daß über manches, was 
in den jetzigen trauervollen Tagen an die Oeffentlichkeit gelangt 
it, fein Aufhebens gemacht wurde; jo auch nicht, als man er: 
fuhr, der hochſelige Kaiſer habe den Prof. v. Bergmann extra 
mit einem Befehl ausſtatten und v. Bergmann habe ſich mit 
dieſem Befehl in San Remo legitimiren müſſen, damit es dem 
berühmten Chirurgen ermöglicht werde, feine ärztliche Kraft mit- 


Augenblicke in ihrem Herzen geweſen, ſo warm und gut — und 
die Mutter hatte wieder ſo fröhlich dazu gelächelt, ach! die 
Mutter freute ſich über das Glück des Kindes! — — Es war 
der erſte Kuß, den ihre keuſchen Mädchenlippen geküßt hatten, 
der erſte Kuß, den ſie einem Manne gegeben — o wie war es 


ſieh' da, Fräulein Paraſchke,“ rief er ihr zu, „ſuchen Sie das 


auferlegte Pflicht und unter der Verſicherung, daß der gekränkten 
Ehre des Beleidigten demnächſt die vollſte Genugthuung werde 
zu Theil werden, behindert worden.“ 

Im Wahlkreiſe Altena-Iſerlohn hat am Sonnabend 
die Erſatzwahl zum Reichstag ſtattgefunden. Das definitive 
Wahlreſultat liegt noch nicht vor, ſoweit bis jetzt bekannt, wur⸗ 
den für Herbers (natlib.) 8762, für Langerhans (dfreiſ.) 8250, 
für v. Schorlemer-Alſt (klerikal) 1365, für Meiſt (Soc.⸗Dem.) 
2328 Stimmen abgegeben, ſo daß eine Stichwahl erforderlich 
würde. Der früher fortſchrittlich vertretene Wahlkreis war im 
vorigen Jahr mit ſehr kleiner Mehrheit von den nationalen 
Parteien erobert worden: es hatten der nationalliberale Kan⸗ 
didat damals 12 318, der deutſchfreiſinnige 10 517, der ſocial⸗ 
demokratiſche 1629 Stimmen erhalten, während ein klerikaler 
Kandidat nicht aufgeſtellt war. Die Geſammtbetheiligung war 
diesmal um etwa 4000 Stimmen geringer. Da vorausſichtlich 
bei einer Stichwahl die ultramontanen Stimmen auf den deutſch⸗ 
freiſinnigen Kandidaten übergehen werden, ſo dürfte ſich die 
kleine Schaar der Anhänger Eugen Richters um eine Perſon 
„von Centrums Gnaden“ vermehren. 

Der Norddeutſche Lloyd hat im verfloſſenen Jahre bei den 
Reichspoſtdampferlinien nach Oſtaſien und Auſtralien 
1°/, Millionen zugeſetzt. Als die Linien ins Leben gerufen 
wurden, wurde von den freiſinnigen Gegnern desſelben die 


es zog feurig durch ihren Körper; ſie legte die Arme unter den 
Kopf und ſchaute gegen den Himmel, die Sonne blinzelte ihr 
ins Geſicht, daß ſie die Augen ſchließen mußte. — Sie ſummte 
wieder das Liedchen vor ſich hin und dachte dabei an den 
Grafen — an den dachte ſie immerzu, er war ihr noch keinen 


ſie heute gar nicht zu der Kranken. — — Sie ſprang auf, 


die ruſſiſche officiöfe Preſſe an friedlichen Kundgebun⸗ 
gen nicht fehlen. General Gurko, der kürzlich von einem fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungsberichterſtatter interviewt wurde, hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß er fürs erſte an keinen Krieg glaube. Er 
leugnete, daß Rußland mehr als 130 000 Mann an der Weſt⸗ 
grenze habe; komme es trotzdem zum Kriege, ſo ſei Rußland 
bereit, und ſeine Mittel geſtatteten ihm ſogar, einige Nieder⸗ 
lagen zu erleiden, ohne daß es dadurch weſentlich geſchwächt 
würde. 

Ein Petersburger Telegramm bringt die Meldung, 
daß das Miniſter⸗Comité den Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn end⸗ 
gültig beſchloſſen habe. Und um nun von dem betretenen Wege 
nicht abzuweichen, werden Privatunternehmer dieſelbe bauen, 
welche faſt das ganze ruſſiſche Eiſenbahnnetz hergeſtellt haben. 

Wie aus Bukareſt berichtet wird, werden jetzt auch Ver⸗ 
ſuche gemacht, den Boden in der Dobrudſcha zu unterwühlen 
und die dortige bulgariſche Bevölkerung aufzuhetzen. Die ru⸗ 
mäniſche Regierung hat indeſſen alle Vorſichtsmaßnahmen ge⸗ 
troffen. Auch die bulgariſche wird es an ſolchen nicht fehlen 
laſſen, zumal Verſuche gemacht worden ſind, von der Dobrudſcha 
aus Einbrüche auf bulgariſches Gebiet zu Stande zubringen. 

Das Deeret wegen Emiſſion der neuen 4½ prozentigen 
egyptiſchen Anleihe im Nominalbetrage von 2333 000 
Pfund iſt vorgeſtern vom Khedive unterzeichnet worden, nachdem 
der Sultan die Anleihe genehmigt hat. Die Subfeription auf 
dieſelbe wird morgen in London, Frankfurt a. M. und Berlin 
zum Kurſe von 951; ſtattfinden. 


Preußiſcher Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner geſtrigen Sitzung die 
dritte Berathung der Sekundärbahnvorlage, indem es mit einer Aus⸗ 
nahme (die in der zweiten Leſung geſtrichene Poſition von 1300 000 
Mark für die Bahnhofsanlagen bei Spandau wurde wiederhergeſtellt) 
ſämmtliche Beſchlüſſe zweiter Leſung definitiv genehmigt. Darauf wurde 
die zweite Leſung der Kreis- und Provinzialordnung für Schleswig: 
Holſtein begonnen; mehrere Abſchnitte derſelben gelangten, abgeſehen von 
dem die Beſtellung kommiſſariſcher Amtsvorſteher betreffenden Paragraphen 
(50), durchweg in der Faſſung der Kommiſſion zur Annahme. Die nach 
der Faſſung der Herrenhausbeſchlüſſe dem Miniſter des Innern zu ge⸗ 
währende Befugniß, die ſeitens des Provinzialrathes abgelehnte Zu⸗ 
ſtimmung bezüglich der vom Oberpräſidenten zurückgewieſenen Vorſchläge 
für die Wahl eines geeigneten Amtsvorſtehers auf Antrag des Ober⸗ 
räſidenten zu ergänzen — in dieſem Falle einer nicht erzielten Verein⸗ 
el beſtellt der Oberpräſident einen kommiſſariſchen Amtsvorſteher — 
war von der Kommiſſion beſeitigt worden, wurde jedoch auf den von 
dem Miniſter des Innern v. Puttkamer befürworteten Antrag der kon⸗ 
ſervativen Partei wiederhergeſtellt. Die Berathung wird Mittwoch 11 
Uhr fortgeſetzt werden; außerdem ſtehen Anträge von Mitgliedern des 
Hauſes und Petitionen auf der Tagesordnung. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Mai 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm im Laufe des heutigen 
Tages im Schloſſe zu Charlottenburg den Vortrag des General- 
Adjutanten Generalmajors von Winterfeld entgegen, arbeitete 
einige Zeit allein und hatte am Nachmittag eine Konferenz mit 
dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. Am heutigen Nachmittage 
ſahen die Kaiſerlichen Majeſtäten außer den jüngeren Prin⸗ 
zeſſinnen⸗Töchtern Victoria, Sophie und Margarethe auch Ihre 
Königl. Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen bei ſich 
zur Tafel im Schloſſe zu Charlottenburg. — Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin empfing am geſtrigen Nachmittage die Gemahlin des 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Botſchafters am hieſigen Hofe Gräfin 
Szechenyi und auch die Gemahlin des hieſigen ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafters Gräfin Benomar. Ebenſo hatten auch noch einige an⸗ 
dere angeſehene Perſonen die Ehre des Empfanges. Der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Baden ſtatteten am Nach⸗ 
mittage vor ihrer Abreiſe nach Karlsruhe den Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten ebenfalls noch einen längeren Abſchiedsbeſuch ab. 

— J. M. die Kaiſerin begiebt ſich der „Weſerzeitung“ zu⸗ 
folge übermorgen nach dem Ueberſchwemmungsgebiet in den 
Hannoverſchen Elbmarſchen. Am Abend kehrt die Kaiſerin wie 
der nach Charlottenburg zurück. 

— Wie dem „Staatsanzeiger“ mitgetheilt wird, iſt Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer kürzlich von dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten in gedrängter Darſtellung ein Bericht über die Ent⸗ 
wickelung und die Ergebniſſe der Verwaltung dieſes Miniſterii 
in den letzten zehn Jahren erſtattet worden. Daraufhin hat 
Seine Majeſtät an den Miniſter folgenden Erlaß gerichtet: „Der 
Bericht vom 11. d. Mts., in welchem Sie die Ergebniſſe Ihrer 
Verwaltung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten für den 
verfloſſenen zehnjährigen Zeitraum von Ende März 1878 bis 
dahin 1888 überſichtlich dargeſtellt haben, hat Mein lebhaftes 
Intereſſe erregt. Mit beſonderer Befriedigung habe Ich daraus 
nahm das Bündel unter den Arm und ſchritt wieder rüſtig 
weiter. In der Ferne erblickte ſie ſchon den Kirchthurm des 
Dörſchens, in welchem die alte Frau wohnte, die ſie jetzt 
pflegen ſollte. Sie that es gern, denn die alte Frau war allein 
und hatte Niemanden, der ſich ihrer annehmen würde, aber 
wenn ſie dem Grafen wenigſtens ein einziges Wörtchen noch 
hätte ſagen können, ein einziges Wörtchen, wie ſehr ſie ihn 
liebe, wie — doch nein, das durfte ſie ihm ja nicht ſagen, — 
der dumme Wein! ihre Gedanken verwirrten ſich ordentlich 
davon, daß ſie nicht mehr wußte, was ſich ſchickte und was 
nicht. Gott ſei Dank, da war endlich das Dörfchen erreicht! 
Es lag ſchmuck und ſauber am Abhange des Berges da; am 
äußerſten Ende, etwas abſeits von den übrigen Gebäuden, be⸗ 
fand ſich das Haus, in welchem die kranke Frau wohnte, eine 
Art von Veranda, von Geißblatt umrankt, befand ſich davor. 
Lieschen öffnete die Thür und begrüßte die Muhme, welche im 
Bette lag und ſehr ſchwach war, dann ſetzte ſie ſich zu ihr und 
fragte und erzählte von Allem, was die Kranke wiſſen wollte. 
Sie öffnete die Fenſter, um friſche Luft hereinzulaſſen, in der 
kleinen Stube war es ſo drückend. Die Muhme war urplötzlich 
krank geworden, das irdene Geſchirr ſtand noch ungeſäubert 
auf der Bank. Lieschen ſäuberte es, während ſie der Muhme 
von dem Oheim und der Mühle erzählte. Die alte Frau war 
nicht ihre Muhme, aber Lieschen hatte ſich daran gewöhnt, ſie 
ſo zu nennen, als Kind hatte ſie ſie öfter aufgeſucht, wenn der 
Oheim ihr dazu die Erlaubniß gab. 

„Biſt eine ſchmucke Dirne geworden, Lieschen,“ ſagte die 
Alte, die allen ihren Bewegungen mit den Augen folgte, „denk', 
daß der Paraſchkenwirth ſeine Freude an Dir hat, und biſt 
brav und gut, wie Deine Mutter ſelige; — dank' Dir, daß Du 
gekommen biſt, die alte Muhme zu pflegen, habe ſonſt Nieman⸗ 
den, der an mich gedacht hätte; — ja, die Kathi iſt alt und 


erſehen, daß die von Meinem in Gott ruhenden Herr Vater einge⸗ 
leitete Eiſenbahnpolitik unter Ihrer umſichtigen Ausführung die 
Hoffnungen nicht blos erfüllt, ſondern übertroffen hat, welche 
von derjelben für die Verkehrsverhältniſſe und die Förderung 
der Volkswohlfahrt wie für die Landesvertheidigung und nicht 
minder für die Finanzen des Staats gehegt worden ſind. Dieſe 
bedeutſame Maßregel, welche Dank der angemeſſenen Verwaltungs⸗ 
Organiſation in vortrefflicher Wirkſamkeit iſt, hat ſich hierdurch 
in jeder Beziehung als ſegensreich erwieſen. Es gereicht Mir 
zur hohen Freude, für die Durchführung jenes bedeutungsvollen 
Gedankens Meine ungetheilte Anerkennung auszuſprechen. Auch 
die Abtheilung für das Bauweſen hat in dieſem Zeitraum er⸗ 
hebliche Reſultate aufzuweiſen, welche in beredter Weiſe für die 
wirkſame Unterſtützung der Bedürfniſſe des Landes Zeugniß ab⸗ 
legen. Die Schwierigkeiten, mit welchen die Berg-, Hütten⸗ und 
Salinen⸗Verwaltung zu kämpfen gehabt hat, laſſen Ihre trotzdem 
erzielten Ergebniſſe um ſo verdienſtlicher erſcheinen. Ich kann 
nicht umhin, hervorzuheben, daß die Sorge für das Wohl der 
zahlreichen, Ihrem Miniſterium untergebenen Beamten und Ar⸗ 
beiter Mich beſonders wohlthuend berührt hat. Ob und in 
welcher Art Sie den gedrängten Inhalt Ihres Berichts weiteren 
Kreiſen, welche ſich gewiß dafür intereſſiren, zugänglich machen 
wollen, will Ich Ihrem Ermeſſen überlaſſen. Charlottenburg, 
den 28. April 1888. Friedrich, I. R. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Baden ſind 
heute Abend nach Karlsruhe zurückgekehrt, nachdem ſie ſich geſtern 
von den Kaiſerlichen Majeſtäten und den Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Familie verabſchiedet hatten. 

— Die Nachricht, daß die Hochzeit des Prinzen Heinrich 
mit der Prinzeſſin Irene auf unbeſtimmte Zeit verſchoben ſei, 
wird beſtritten. Einem Hirſchberger Telegramme zufolge ordnete 
das Hofmarſchallamt die ſchleunigſte Bereitſtellung des königlichen 
Schloſſes Erdmannsdorf zum Empfange des Prinzen Heinrich 
an, welcher bald nach ſeiner Hochzeit auf mehrere Wochen daſelſt 
eintrifft. 

— Ueber den Gegenſtand der Unterredung, welche die 
Königin von England mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck 
gehabt hat, ſind allerlei Mittheilungen an die Oeffentlichkeit 
gelangt, die jetzt der Reihe nich dementirt werden. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ kann die Nachricht von der endgültigen Regelung 
der braunſchweigiſchen Thronfolgefrage als aus der Luft gegriffen 
bezeichnen. Die braunſchweigiſche Frage ſei mit keinem Worte 
auch nur geſtreift worden. Reuters Telegraphenbureau verſichert, 
daß in der Unterredung zwiſchen der Königin Victoria und dem 
Fürſten Bismarck die Battenbergiſche Angelegenheit nicht berührt 
worden iſt. 

— Die Petitionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat 
ſich u. A. mit einer Petition aus Frankfurt a. M. um Auf⸗ 
hebung bezw. Abänderung des § 124 der Frankfurter Medizinal⸗ 
ordnung (betr. Strafbarkeit der Ankündigung von Arzeneimitteln 
in Frankfurter Blättern) beſchäftigt. Die Commiſſion beantragt, 
die Petition der Regierung als Material für die bevorſtehende 
geſetzliche Regelung des Geheimmittelweſens zu überreichen. 

— Die Bierbereitungs-Commiſſion hat heute ihre Be⸗ 
rathungen beendet. Angenommen wurde ein Antrag, worin die 
Regierung aufgefordert wird, im Bundesrathe dahin zu wirken, 
daß eine baldige geſetzliche Regelung der Herſtellung und des 
Vertriebes des Bieres herbeigeführt werde. 

— Das Reichsgericht hat, wie bereits gemeldet, am 25. 
v. M. die Frage, ob der deutſche Kaiſer auch Landesherr von 
Elſaß⸗Lothringen ſei, im verneinenden Sinne entſchieden. Das 
Reichsgericht hat ſich damit auf denſelben Standpunkt geſtellt, 
wie im Jahre 1884. Der Wichtigkeit wegen faſſen wir die 
Gründe beider Entſcheidungen im folgenden zuſammen: Als 
Landesherren der einzelnen Bundesſtaaten im Sinne der 88 
94 und 95 des Strafgeſetzbuchs ſind die Monarchen oder 
Bundesfürſten anzuſehen, denen die Staatsgewalt in den be⸗ 
treffenden Staaten, und in ihrer Geſammtheit in Verbindung 
mit den Freien Städten auch die Reichsgewalt zuſteht. Nicht dieſe 
Staatsgewalt ſelbſt oder die Souverainetät, ſondern die Ausübung 
derſelben wurde dem Kaiſer für Elſaß⸗Lothringen übertragen. 
Nach 8 3 des Geſetzes vom 9. Juni 1871 wird die Staatsgewalt 
in Elſaß⸗Lothringen vom Kaiſer ausgeübt; es geſchieht dies jedoch 
nicht auf Grund eigenen landeshoheitlichen Rechts, ſondern im 
Namen des Reiches. Die ihm vom Reiche übertragene Gewalt 
ſteht dem Kaiſer nicht, wie die Staatsgewalt in Preußen in ſeiner 
Eigenſchaft als Bundesfürſt, das heißt als Monarch eines Bundes⸗ 
ſtaates, ſondern als Organ des Reiches (Inhaber des Bundes⸗ 
präſidium) zu. Er iſt deshalb auch hier nicht, wie in Preußen, 
als „Landesherr“ im Sinne des Strafgeſetzbuchs anzuſehen. 


arm, und nach Armen fragt Niemand; aber der liebe Gott ver⸗ 
gißt auch die arme Kathi nicht, hat Dich mir hergeſchickt; beten 
werd' ich für Dich, wenn ich erſt vor ihm ſtehe, — mein', es 
wird nimmermehr lange dauern.“ 


„Regt Euch nicht auf, Muhme,“ ſagte Lieschen, „das 
ſchadet Euch. — Der liebe Gott wird Euch wieder geſund wer⸗ 
den laſſen in ſeiner Güte, betet nur fleißig zu ihm und ſeid 
ruhig und regt Euch nicht auf.“ 

„Glaub's nimmer, daß ich noch geſund werde,“ murmelte 
die Alte; „aber haſt recht, ich will ruhig ſein, — Er weiß am 
beſten, was uns gut iſt, und die Kathi hat lang genug gelebt, 
die Kathi iſt bereit zu ſterben; — na, hab' nochmals Dank, 
daß Du gekommen biſt, nach mir zu ſchauen; gelt, und 
is bleibſt, bis ich geſtorben bin? 's iſt ein Troſt für 
mich.“ 

„Bis ihr geſund ſeid, Muhme, ſprecht nicht immer vom 
Sterben, die Welt iſt ſo ſchön!“ 

„Ja, für Dich, dieweil Du jung biſt und ſchön — glaub's, 
daß die Welt Dir noch lacht, — hab' auch ſo gedacht, wie ich 
nicht älter war als Du — die jungen Mannsleut' riſſen ſich 
um die ſchöne Kathi, wie ſie mich nannten, beim Tanz; aber 
genommen hat ſie keinen. — Den die Kathi liebte, der war in 
die weite Welt und iſt nicht wiedergekommen, wie er wollte, 
aber die Kathi hat ihn nicht vergeſſen — da ſchau, den Ring 
hat er mir gegeben, als er fort mußte, damit ich ihn tragen 
ſollte zum Andenken, nicht am Finger, aber auf der Bruſt — 
ſiehſt, da ruht er noch bis zum heutigen Tage — aber ihn 
hat die Kathi nicht mehr wiedergeſehen, erſchoſſen haben ſie ihn 
im Kriege, dazumal wie die Franzoſen im Lande waren — 
mitgemußt hat er nach Rußland in den kalten Winter — na, 
die Kathi wird ihn wohl im Himmel wiederſehn, wo die Lieben⸗ 


— 


Einen ſolchen perſönlichen Landesherrn oder Souverain hat do in 
Reichsland, ſo lange es nicht als Bundesſtaat organiſirt iſt, wur 
haupt nicht, da es nicht von einem Bundesfürſten regiert wil 
ſondern die Souverainetät dem Reiche zuſteht. Auch wenn 
Elſaß⸗Lothringen als „Staat“ oder „Staatsweſen“ anzuſehen Ib 
exiſtirt eine „landesherrliche Familie“ in dieſem Staate nich 
Es ſind deshalb auch in Elſaß⸗Lothringen verübte Beleidigungen eines 
Mitgliedes des preußiſchen Königshauſes ebenſo wenig, wie 9 
einem der übrigen deutſchen Staaten, außer Preußeu, nach 99 
des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. 

— Bis zum 27. April find der neu zu begründende 
Spiritusbank für Deutſchland beigetreten aus der ? rovind 2 
Schleſien 235, Sachſen 210, Herzogthum Anhalt 4, Oberheſſel 15 
8, Württemberg 2, Baden 5, Oſtpreußen 81, Pommern ar 
Medlenburg Schwerin 12, Mecklenburg⸗Strelitz 4, Brandenbill 
141, Poſen 120, Weſtfalen 107, Königreich Sachſen 32⁰ 
Bayern 116 Brenner. i 

— Im Wolff'ſchen Bureau beging heute der Delegirte des 
Aufſichtsraths und langjährige frühere Direktor, Geheimer = 
miſſionsraths R. Wentzel, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
25jährige Jubiläum feiner Verwaltung des Unternehmens. 

— Der Polizei-Präſident hat die aus § 100e der Wen 
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Gewerbe-Ordnung fich ergebenden Rechte der Glaſer-Innung 
der Korbmacher⸗Innung zu Berlin ertheilt. 2 
— Am 28. April hat der kaiſerliche Generalconful Miche 
ſelles in Sanſibar als Bevollmächtigter der deutsch oſtafritaniſch 
Geſellſchaft für dieſe Geſellſchaft den Vertrag mit dem Sull N 
von Sanſibar, Chalifa, unterzeichnet, durch welchen die geſam 11 
Verwaltung einſchließlich der Zölle in dem Küſtenſtriche, wal 
vor der deutſchen Intereſſenſphäre liegt, der deutſch⸗oſtafril 
ſchen Geſellſchaft auf die Dauer von fünfzig Jahren verpachel 
wird. Be 
Straßburg i. E., 30. April. Durch Beſchluß des Berl! 
präſidenten iſt heute der elſäſſiſche Verein „Société de me elm 
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Ausland. 1 
Paris, 30. April, Abends. Der Senat hat ſich bis # 
15. Mai vertagt. 
Paris, 1. Mai. Der Präſident Carnot verließ Vorn 

von einer dicht geſchaarten Menge begrüßt, Rochefort und wi 
Abends 7 Uhr hier zurückerwartet. — Der heutige Ministern 
beſchäftigte ſich mit den laufenden Geſchäften. Der Kiehn 
miniſter Freyeinet theilte mit, er werde ſich morgen mit 
Mitgliedern der militäriſchen Verſuchs-Commiſſion nach Chalol 
begeben, um dort Verſuchen mit Sprengſtoffen beizuwohnem e 

Nochefort, 30. April. Der Präſident Sadi Carnot 

heute Nachmittag 1 Uhr 30 Min. hier ein und wurde trob it 
heftigen Regenwetters von einer zahlreichen Volksmenge begelß 
welche Hochrufe auf den Präſidenten und die Republik a 
brachte. un Ai 
London, 30. April. Der bisherige Botſchaftsſecretät 10 
Berlin Scott iſt an Stelle Adam's, welcher ſeine Entlaſhen 

genommen hat, zum Geſandten in der Schweiz ernannt word 
Provinzial- Nachrichten. — 
+ Kulm, 29. April. (Pfarr⸗ Verwaltung.) Der Staatspfon 
Golembiewski zu Plusnitz hat ſich bekanntlich gegen Gewährung fein? 
Penſion freiwillig in den Ruheſtand zurückgezogen. Nun iſt an iel 
Stelle der Geiſtliche Dawidowski als Verwalter der betrf. ja j 
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3. Juli, dem Tag der Schlacht von Königgrätz, den Grundſtein zu el. 
Der Magiſtrat hat, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadtveror zuge 


ſchüttete Waſſerbaſſin hinterm Rathhauſe 1 und das Deus 
am Sedanstag' deren 


finden — als Eigenthum der Stadt zu übernehmen und auf ß 
Koſten dauernd zu unterhalten. 5 binnen ha 
ulm, 1. Mai. (Herr Regierungsaſſeſſor Hoene) aus Gumbine 


Graudenz und eines Offiziers vom Generalſtabe der Diviſion. übel * 
ufriedeng nö. de 
der Herren aus. So weit uns bekannt geworden, findet das Divill das 8 
mandver im diesjährigen Herbſt zwiſchen Briefen und Culmſee 12 tt. h 
Ni 


eb 


den alle vereinigt werden. — So, und jetzt will ich ein ge gi 
Schlafen, ich bin müde, ſoviel hat die Kathi ſchon lange nicht 
ſprochen.“ der Fi 
Sie küßte den ſchmuckloſen Reif, den fie wieder an hig de 
welken Bruſt barg; dann faltete ſie die Hände und war 71 5 1 
bald verkündeten leiſe Athemzüge, daß ſie ſchlafe. Parasch g 1% 
lieschen vollendete geräuſchlos ihre Arbeit; eine Thräne . el 
in ihrem Auge, die einfache Geſchichte der Alten hatte ſie a 
griffen, — das war ein Treue bis in den Tod, wie N er 
Volkslied nicht ſchöner beſingen konnte. Auch fie war der 
ſolchen Treue fähig, bis in den Tod und darüber pinaud), in 
Graf konnte nie der ihrige werden, aber ſein Bild joll im 
ihrem Innern leben bis man fie zu Grabe trüge, u man 
Himmel, wo die Menſchen alle gleich ſind vor Gott, wo fein 
keinen Unterſchied des Ranges kennt, da war fie fein, ganz 
dort trennte ſie nichts. 


Die Tage vergingen langſam in dem kleinen Hä 
es gab nicht viel Arbeit, denn die Muhme war arm un abet’ 
wenig Geräth. Die Muhme wurde mit jedem Tage 
und Lieschen glaubte ſelbſt nicht mehr an ihre Geneſung gebe 
Muhme ſprach viel von der Vergangenheit und von de die 
ſten, den ſie in dem kalten Rußland erſchoſſen hatten; ſprach 
Gegenwart hatte ſie keinen Sinn mehr, nur vom ode te, el 
ſie noch manchmal, den ſie als eine Erlöſung betrachte el 
ſollte fie ja mit dem Getreuen vereinen; aber das Spre Toges 
ihr ſchwer und fie ſchlummerte den größten Theil des aus 
Dann ſetzte ſich Lieschen mit ihrer Handarbeit vor das gel 
chen in die Veranda und ließ ihre Blicke über das Thal ſch up 
fen — nach jener Gegend, in welcher die Paraſchke 
die Stadt, welche in ihrem Weichbilde den Geliebten barg. 


(Sortfegung folgt 
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155 J. Frauen⸗Verein die Vertheilung der eingelaufenen Gaben an die 
erſchwemmten ſtatt. 
Die Zahl der⸗ 


„Schwetz, 30. April. 


ni („Auswandern auf Zeit.“) 


enn. Wes Burſchen und Mädchen, namentlich aus polniſchen Ortſchaften 
if eres Kreiſes, welche für die Sommermonate nach Pommern, in die 
I 1 rk und nach Sachſen gehen, iſt in dieſem Jahre erheblich größer als 
ich zuvor. Hat dieſes maſſenhafte „Auswandern auf Zeit“ ſchon in 
ines 9 ren Jahren die Landwirthſchaft geſchädigt, ſo muß in dieſem Jahre 
e in f nn. kangel um jo fühlbarer werden, als die Ueberſchwemmungsgebiete 


dei intenſivſter Bearbeitung noch für dieſes Jahr nutzbar gemacht 
Aber auch auf der Höhe wird es ſchwer fallen, für die 
Geſtern wurde wieder eine 


Werden P 
üben können. 


enden Arbeitskräfte Erſatz zu ſchaffen. 


del. une Schaar dieſer Zugvögel, welche den Sommer über die Heimat 
vin kat, aus einer benachbarten Ortſchaft auf drei Leiterwagen nach 
fen | pol zur Bahn befördert. f i 

95 kapeofenberg, 30. April. (Röhrenbrunnen. Wildſchaden.) Die Stadt 
25, ſichtigt, in der Dt. Eylauber Straße einen Röhrenbrunnen ſchleunigſt 
zung auen zu laſſen. — Nachdem die Felder und Wälder wieder paſſirbar 
3225 brerden ſind, ſieht man, wie arg der verfloſſene ſtrenge Winter auch 


1 „unter dem Wilde gewirthſchaftet hat; jo hat man z. B. in der 
ed berger Forſt vor kürzerer Zeit auf mehreren Stellen 3 bis 4 ver⸗ 
des Mete Rehe gefunden. 
oil A pelblin, 27. April. (Von der Dibzeſe.) Der Dekan und Pfarrer 
Das ei e aus Dryczmin wurde heute auf die Pfarrei Leſſen kirchlich ein⸗ 
ett. Der Pfarradminiſtrator Krzeszewski iſt von Zwiniarz nach 
min verſetzt. Der Vikar Jankowski zu Neuſtadt iſt als Lokalvikar 
fl lau, der Geiſtliche Oſſowski zu Berlin als Vikar in Neuſtadt ange⸗ 
und der Vikar Zylla von Schöneck nach Strasburg verſetzt. { 
81 Stargard, 27. April. (Von der Lebenskraft der Katzen) erzählt die 
de eng-, Jg. folgendes Beiſpiel: Gelegentlich der Ueberſchwemmung 
klin ſich fünf Katzen in ein Waſchhaus geflüchtet, wo ſie bald von 
In dem Verkehr mit der Außenwelt abgeſchloſſen ſein ſollten. Zehn 
ge Tage mußten ſie in dem Waſchhauſe aushalten, vor Hunger ſchier 
gehend. Am elften Tage öffnete der Beſitzer des Waſchhauſes die 
zu demselben, und die Fünf lebten noch, wenn auch zu Skeletten 
magert, ſie kamen an ihren Herrn miauend herangeſprungen. 
enge Diät hielt nachtheilige Folgen der Hungerkur ab und ließ die 
1 bald wieder in den Vollgenuß ihrer früheren Wohlgenährtheit 
en 


und 


uk 
tel 


l bn Kenteich, 30. April. (Subhaſtation.) Das Ed. Treppenhauer'ſche 


ze Sum ditüct in Wernersdorf, 4 Hufen culm. groß, iſt in der heutigen 
i wübhaſtation für 76010 Mk. vom Beſitzer Abr. Penner⸗Neuteichsdorf 

A den worden. 15000 M. Hypotheken und 10000 Mk. Mündel⸗ 
4 er fallen aus. 


Eibing, 28. April. (Auch an heiteren Epiſoden) mangelt es nicht 


lun { Auf eberſchwemmungsgebiete. Ein benachbarter Gutsbeſitzer traf letzthin, 


ang ener Tour durch das Ueberſchwemmungsgebiet begriffen, in Jonas⸗ 
ein und fand in einer Hütte einen mit Frack und Cylinder (ge⸗ 
90, ete Liebesgaben) bekleideten Arbeiter in ſeiner Hütte ſitzen. Der 
id da ere hatte vor ſich ein Tönnchen Caviar ſtehen und löffelte munter 


une los. Auf Befragen des Gutsbeſitzers machte er ſeinem Schmerze 
„ de 1 indem er äußerte: „Botter hew wi nich, da mot eck dat Moor⸗ 
00 in bier eten; et ſchmeckt zwar hölliſch fur, doch et es beter wie gar 
I wie t.“ Der Caviar, welchen der Brave jo wenig würdigte, entſtammte 
md der ine Anzahl anderer Delicateſſen, als Hummern, Sardellen :c., welche 


1 en, welche dieſe Sachen ſpendeten. - 
1a Er ling, 30. April. (Unglücksfall.) Geſtern Nachmittag ließ der 
des ber Fröſe⸗Oberkerbswalde auf der Chauſſee nach Marienburg Vieh 


„ n. Der einzige, 17 jährige Sohn des Fröſe ritt einen Hengſt. 
0 e me „Lahme Hand“ trat das Thier fehl, bäumte ſich und warf 
7a 


en Reiter ab, dieſen in das Ueberſchwemmungswaſſer ſchleudernd, 
hi dem der junge Mann auch nicht mehr zum Vorſchein kam. Die 
in iche hat man trotz eifrigen Suchens noch nicht gefunden. 
nd nn eſchau, 28. April. (Mit dem Bau des LAD in hieſiger 
dead dürfte nunmehr recht bald begonnen werden. Bekanntlich hat ſich 
pr ur Au t⸗Gemeinde Dirſchau verpflichtet, einen Theil der Stadtbleiche 
öffe nlage des Hafens koſtenfrei herzugeben. Der Herr Miniſter der 
he Vichen Arbeiten hat nun die Genehmigung zu der Inangriffnahme 
nel ch pas davon abhängig gemacht, daß die Stadtgemeinde Dirſchau 
fl en zereit erklärt, die noch erforderlichen, von der katholiſchen Kirchen: 
ine Keane und der Schützengilde anzukaufenden Landflächen für ihre 
al don nung 5 erwerben und dem Staate für den anſchlagsmäßigen Preis 
uf 5400 Mk. zu übereignen. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt 
sr ieſe Bedingung eingegangen und ſteht demnach jetzt der ſofortigen 
an ugriffnahme des Baues nichts mehr im W 
en, bree Sanzig, 30. April. (Strombereiſung.) ie Herren Strombau⸗ 
el ctor Kozlowski, Baurath Steinbick, ſowie andere höhere Baubeamte 


ge de annen, der „D. 3.“ zufolge, geſtern früh 8 Uhr von Danzig aus auf 
nal deen Dampfer „Gotthilf Hagen“, eine Inſpectionsreiſe, die bis 
tes 


t, orn ausgedehnt werden ſoll und die Unterſuchung des Fluß⸗ 
cen ſowie der Uferbeſchädigungen zum Zweck hat. 


Com anzig, 1. Mai. (Verbaftung) Geſtern wurde hier der Geſchäfts⸗ 
in Miffionär P. wegen Verdachts des Betruges oder Betrugsverſuches 


10 Nebreven Fällen in Haft genommen. 7 
) Ves atow 30. April. (Perſonalien.) Die früheren Grenzaufſeher 
15 Stena zu Schilno und Schuſter zu Leibitſch bei Thorn ſind hier als 


. er entealeure nunmehr angeſtellt worden. Infolge der einge⸗ 
al Keitg f Spiritusſteuer waren beide Beamte ſeit einigen Monaten be: 


15 ier beſchäftigt. 
u kann t. Krone, 30. April. (Staatspfarrer.) In Schrotz amtirt be⸗ 
Di munich der Staatspfarrer Lizak. Die Verhandlungen, welche dieſer 
10 he ſchon lange mit der Gemeinde behufs ſeiner Amtsniederlegung 
05 x hat, haben zu keinem Reſultate geführt. FEN l 
| Beyiır us Oſtpreußen, 28. April. Pferdezucht.) Die Pferdezucht im 
55 des landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Littauen und Ma⸗ 
) uren R 2 » 2 f 
ie Marſtalar auch im verfloſſenen Jahre in Zunahme begriffen. Die drei 
15 ar alle des Littauiſchen Landgeſtüts haben 488 Hengſte aufgeſtellt und 
1 Ba Gudwallen 175, Raſtenburg 139 und Inſterburg 161. Von 
ni e 4 Stuten find 18330 lebende Füllen geboren. Die Abſatzverhält⸗ 
lig Berg it Pferde litten zwar in der erſten Hälfte des Jahres unter dem 
"m Bing; UStuhrverbot ; der Abſatz von Zuchtmaterial geſtaltete ſich aber 
) Audı üger, namentlich ſteigt die Nachfrage nach Suibtßenkian: und es jind 
Kb; in dieſem Jahre viele Verkäufe nach überſeeiſchen Ländern abge⸗ 
er ſſt wen, Der Füllenhandel nimmt jährlich einen größeren Umfang an, 
90 der d och nicht im Stande, der Produktion zu folgen. An der Verſorgung 
I enateutſchen Armee mit Pferden hat Oſtpreußen hervorragenden Antheil 
1 „men, jo find in Oftpreußen von 11007 vorgeitellten Pferden 
je 2880 — zen re Re dtn m 2 184 Pferden nur 
. ie Remontekommiſſionen angekauft worden. i 
18 benacehriſtburg, 27. April. (Kronprinz Wilhelm), welcher alljährlich die 
{ Un ahbarten gräflich Dohna'ſchen Forſten zur Jagdzeit beſucht und dabei 
4 peng Stadt paſſirt, hat für die hieſigen Ueberſchwemmten 5000 Mk. 
in Ni) Ehriſtburg, 28. April. (Zur Warnung.) Ein Zimmermann, welcher 


m duch eumatksmustrank ſtellte und dadurch die Krankenkaſſe zu über⸗ 

ſcwoeilen gedachte, wurde von dem Arzt dabei betroffen, wie er einen 
duden Sack wohlgemuth fortſchleppte. gi der letzten 5 Wang 
„ Wurcheiln der Mann wegen verſuͤchten Betruges zu 5 Tagen Gefängni 


ion Widminnen, 27. Apri i i 

3 „April. (In Folge einer unſinnigen Wette) hat der 
N ke Schornſteinfeger J. vor einigen Tagen fein Leben eingebüßt; der⸗ 
te hat dacllte in fünf Minuten einen Liter Branntwein austrinken, er 
7 Glen auch in noch kürzerer Zeit, aber nach 36 Stunden war er eine 
ie 8 i f 

9 In Praungberg, 27. April. (Innungsbewegung.) In einer von etwa 
br 10 Meiſtern achte Handwerker⸗Verſammlung iſt beſchloſſen worden, 
ie raunsberger Handwerkerbund im Anſchluß an den Münchener 


% 
un gründen. 
n liche romberg, 1. Mai. (Fürbitte.) In der hieſigen katholiſchen Pfarr: 


1 dur fand heute auf Anregung polnischer Damen ein feierliches Hochamt 
e Fable für die Geneſung des Kaiſers Friedrich ſtatt. 
5. chneidemühl, 27. April. (Gewiſſenlos.) Der frühere Fleiſch⸗ 


8 
Sant Mich. T. aus M. wurde in der letzten Sitzung der hieſigen 
enſemmer zu einem Monat Gefängniß verurtheilt, weil er in jener 
be haft ein Schwein als trichinenfrei bezeichnet und ſolches amtlich 
| Migt hatte, ohne daſſelbe überhaupt auch nur geſehen zu haben. 


lu Mann neben ſich ſtehen hatte, den größeren Delicateßwaarenhand⸗ 


Coſiales. 
Thorn, 2. Mai 1888. 


— (Dem Preußiſchen Beamten⸗Verein zu Hannover), 
Lebensverſicherungs⸗Anſtalt für den geſammten deutſchen Beamtenſtand, 
einſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, Rechts⸗Anwälte und Aerzte, iſt durch 
nachſtehende Allerhöchſte Ordre die Auszeichnung zu Theil geworden, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich das Protectorat über den Verein in 
5 Weiſe, wie ſ. Z. der hochſelige Kaiſer Wilhelm, übernommen hat. 

ie Allerhöchſte Ordre lautet: „Wie Mein in Gott ruhender Herr 
Vater, weiland Se. Majeſtät der Kaiſer und König Wilhelm, dem Be⸗ 
amtenſtande ſtets ein lebhaftes Intereſſe gewidmet hat, ſo nehme Ich 
auch Meinerſeits an deſſen Wohlfahrt den regſten Antheil. Ich begrüße 
deshalb mit beſonderer Befriedigung den Preußiſchen Beamten⸗Verein, 
welcher ſeine Aufgabe darin erkennt, dieſen ehrenvollen Stand nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin, ſowohl auf geiſtigem wie auf wirthſchaftlichem 
Gebiete, zu heben und zu fördern. Es wird Mir eine große Freude ge⸗ 
währen, nach dem Vorbilde Meines Herrn Vaters zur Erreichung dieſer 
Zwecke beizutragen. Ich nehme daher das Protectorat über den Preußi⸗ 
ſchen Beamten⸗Verein auf das Geſuch vom 24. v. Mts. hiermit an und 
wünſche, daß derſelbe, auf ſeinem bisherigen Wege, zum Nutzen der Be⸗ 
amten fortwirkend, ſich auch ferner in wachſender Entwickelung eines 
glücklichen Gedeihens erfreuen möge. Charlottenburg, den 23. April 
1888. (gez.) Friedrich.“ Das hierin ausgeſprochene Wohlwollen Seiner 
Majeſtät für den ganzen Beamtenſtand wird einen Jeden ſympathiſch 
berühren, die Mitglieder des Vereins ſelbſt aber, welche über 18,000 
Br und über ganz Deutſchland verbreitet, mit hoher Freude erfüllen. 

er Verein, welcher 1876 ſeine Geſchäftsthätigkeit eröffnet hat, hatte am 
1. April er. bereits einen Verſicherungsbeſtand von 19,484 Verſicherungen 
mit 54,770,360 Mk. Kapital und 69,500 Mk. jährlicher Rente und ult. 
1887 einen Vermögensbeſtand von 10,443,500 Mk. erreicht. 

— Durchaus zeitgemäß und richtig) ſpricht der „Hannov. 
Kourr.“ folgende Mahnung aus: „In den altpreußiſchen Provinzen iſt 
am Mittwoch Bußtag geweſen, infolge deſſen der öffentliche Verkehr dort 
geruht hat, die Geſchäfte geſchloſſen blieben und die Zeitungen nicht er⸗ 
ſchienen. Wann wird dieſem an die alte Zerriſſenheit unſeres Vater⸗ 
landes immer von neuem erinnernden Zuſtande ein Ende gemacht 
werden? Wenn auf allen betheiligten Seiten der feſte Wille bekundet 
würde, dieſen unleidlichen Zopf des Particularismus abzuſchneiden, dann 
wäre es ein leichtes, für das proteſtantiſche Deutſchland einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Bußtag feſtzuſetzen.“ ß 

— (Gegen die Meineide) Meineidsprozeſſe ſind bekanntlich in 
Weſtpreußen ſehr häufig. Dieſe Erfahrung hat Herrn Biſchof Dr. Redner 
in Pelplin Veranlaſſung gegeben, an die Geiſtlichkeit ſeiner Diözeſe fol⸗ 
folgende Aufforderung zu richten: „Zur Wahrung der Heiligkeit des 
Eides und zur Verhütung mancher Meineide wird es weſentlich beitragen, 
wenn die Seelſorger ihre Gemeinden und ihre Pfarrkinder vor unnöthigen 
und leichtfertigen Prozeſſen und vor dem böſen Treiben der Winkel⸗ 
konſulenten, der in vielen Gegenden leider beſtehenden Urſache zahlxeicher 
und ſchlimmer Uebel, zu bewahren ſuchen. Daneben iſt es die Pflicht 
der Seelſorger, die Gläubigen wiederholt zu belehren über die bekannten 
Bedingungen des rechtmäßigen Eides, die Wahrheit die Ueberlegung und 
die Gerechtigkeit, ſowie über die Größe des Verbrechens eines falſchen 
Eides (Meineides), durch welchen man: 1) Gott, den Allwiſſenden und 
Allmächtigen, zum Zeugen der Lüge anruft und dadurch ſeiner ſpottet, 
2) ſich gleichſam von Gott losſagt und deſſen Fluch auf ſich herabruft, 
3) Treue und Glauben unter den Menſchen vernichtet und oft dem 
Nächſten einen großen Schaden verurſacht“. 

— (Perſonalien.) Der Kammergerichts⸗Referendarius v. Schmiedeſeck 
iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder übernommen 
und der Staatsanwaltſchaft in Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. 

— (Wöchnerinnenhäuſer.) Es kommt vielfach vor, daß mittel⸗ 
loſe Wöchnerinnen aus materieller Noth die Dauer des Wochenbettes 
ſoviel als möglich abzukürzen gezwungen find und durch baldige Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit ſich unheilbare körperliche Fehler zuziehen. Es iſt 
deshalb in letzter Zeit von verſchiedenen Seiten u. A. auch noch vor 
Kurzem in der Geſellſchaft für Geburtshilfe und Gynäkologie in Berlin 
vom Privatdozenten Dr. Löhlein darauf aufmerkſam gemacht worden, 
wie verdient ſich auf dieſem Gebiete die Privatwohlthätigkeit durch Er⸗ 
richtung von Wöchnerinnenhäuſern machen könnte. Für große Städte 
würde noch inſofern ein beſonderer Vortheil aus der Errichtung eines 
Wöchnerinnenhauſes erwachſen, als dort gute Ammen nachgewieſen 
werden könnten. 


— (WVeſtpr. Feuer⸗ Societät.) Für die bei der weſtpreußiſchen 
Feuer⸗Societät verſicherten Gebäude ſind für die Zeit vom 1. April bis 
30. September er. nur die ordentlichen Verſicherungs⸗Beiträge zu ent⸗ 
richten. Der für das Etatsjahr 1888/89 aufzubringende Beitrag zum 
Reſervefonds wird im II. Semeſter des laufenden Rechnungsjahres auf 
ein Mal zur Ausſchreibung gelangen. 2 

— (Unfall: und Krankenverſicherung der in land- und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftig ten Perſonen.) 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Namen und Wohnorte der Be⸗ 
ſitzer der für die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften in Preußen 
errichteten Schiedsgerichte, ſowie die Namen und Wohnorte der Stell⸗ 
vertreter dieſer Mitglieder. Für Kreis Thorn ſind ernannt: Stolle, Re⸗ 
gierungsaſſeſſor zu Marienwerder (Vorſitzender), Peters, Regierungsaſſeſſor 
u Marienwerder (Stellvertreter), Guſtav Weinſchenck, Gutsbeſitzer in 
berg Julius Friedler, Beſitzer in Kulmſee, Auguſt Hinz, Klafter⸗ 
meifter in Stewken, Johann Hagemann, Arbeiter in Moder (Beiſitzer), 
Eduard von Donimirski, Gutsbeſitzer in Liſſomitz, Guſtav Kadatz, Be⸗ 
ſitzer in Gr. Neſſau, Otto Schauer, Beſitzer in Gremboczyn, Jacob Schlee, 
Beſitzer in Alt⸗Steinau, a eitſch, Einwohner in Alt⸗Thorn, 
Ferdinand Schmidt, Einwohner in Neu-Steinau, Friedrich Retzlaff, Ein⸗ 
wohner in Vektor en, Auguſt Gollnick, Einwohner in Czarnowo (jtell- 
vertretende Beiſitzer). 5 8 

— (Eiſenbahnverkehr.) Nach einer Mittheilung des hieſigen 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts wird auf der Strecke Strasburg⸗Soldau 
vom 4. Mai cr. ab der Perſonenverkehr dadurch wieder vermittelt, daß 
von Strasburg die Züge 651 und 653 wie bisher, jedoch nur bis zur 
Drewenzbrücke abgelaſſen werden, woſelbſt die Paſſagiere nach Ueber⸗ 
ſchreitung einer Laufbrücke in einen bereit ſtehenden Zug ſogleich ein⸗ 
ſteigen und im Fahrplan vorbenannter Züge bis Soldau weiter beför⸗ 
dert werden. In umgekehrter Richtung werden von Soldau Gegenzüge 
des Morgens 8 Uhr 33 Minuten und des Nachmittags 1 Uhr 34 Mi⸗ 
nuten abgelaſſen, mittelſt welcher die Reiſenden, nach Umſteigen an der 
Drewenzbrücke, um 10 Uhr 54 Minuten Vormittags beziehungsweiſe 
3 Uhr 56 Minuten Nachmittags in Strasburg eintreffen. Fahrpläne 
für obige Züge ſind auf den Stationen ausgehängt. f 

— (Wettrennen,) Am Sonntag, den 6. d. M. veranſtaltet der 
hiefige Reiterverein fein diesjähriges Frühjahrswettrennen auf ſeiner 
Rennbahn bei dem Liſſomitzer Exerzierplatz. Gegen das Vorjahr zeichnet 
ſich dieſe Rennbahn jetzt durch ein freundlicheres Kleid aus; ſie iſt voll⸗ 
ſtändig durch einen neuen weißangeſtrichenen Zaun umſchloſſen und von 
friſch angelegten ag umgeben, die ſich vortheilhaft präſentiren; 
zugleich find nach dem Muſter der Charlottenburger und der Hannover⸗ 
ſchen Rennbahnen mehrere nene Hinderniſſe erbaut worden. Man kann 
demnach mit Recht behaupten, daß dieſer Thorner Rennplatz mit den 
beſten und ſchönſten Rennbahnen unſerer öſtlichen Provinzen ſowohl in 
Bezug auf Technik als Ausſchmückung durchaus concurriren kann, ja 
dieselben an Vollkommenheit übertrifft. Es dürfte alſo für Kenner und 
Laien lohnend ſein, dem für Sonntag angekündigten erſten Rennen dieſes 
Jahres beizuwohnen, umſomehr als auch dieſes Mal wieder an dem⸗ 
ſelben außer unjeren renommirten Reitern fremde Herren Theil nehmen 
werden. Se. Königl. Hoheit Prinz Georg von Preußen hat wiederum 
dem 1 einen Ehrenpreis, beſtehend in einem ſilbernen Pokale, 
überwieſen. 

— (Concerte.) Die Bewohner unſerer Stadt haben von je für 
kunſtliebend gegolten, wirkliche Leiſtungen haben ſie ſtets dankbar aner⸗ 
kannt. In Folge davon werden dem hieſigen Publikum immer mehr 
Kunſtgenüſſe geboten. Da iſt das Theater im Victoria⸗Saal, bald findet 
hier bald dort ein Concert ſtatt; für Abwechslung wird in ausgiebiger 
Weiſe gie, das ſchöne Wetter thut jetzt das Uebrige und die nied- 
rigen Eintrittspreiſe zu den Concerten hindern keinen ſeinem Kunſtſinn 
Rechnung zu tragen; kann doch, wer nicht gleich von Anfang an im 
Stande iſt, einem Concert beizuwohnen, wen Berufspflichten ꝛc. davon 
zurückhalten, noch durch ſogenannte Schnittbillets ſich reichlich ergötzen. 
— Das geſtern von der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments im 
Garten⸗Salon des Schützenhauſes veranſtaltete Concert war denn auch 
recht gut beſucht; die von dem ſtark beſetzten Orcheſter mit Präciſion 
vorgetragenen Piecen wurden mit wohlverdientem Beifall belohnt. 
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„ Interims⸗Theater im Victoriaſaale.) Der bei uns 
ſchon durch frühere Aufführungen bekannte „Zigeunerbaron“, Operette in 
3 Acten von Johann Strauß, ging geſtern vor ziemlich ſchwach beſetztem 
Hauſe in Scene. Unſer Urtheil über die von Herrn Hannemann geleiteten 
. können wir nur wiederholen; jeden Abend gewinnen wir 
mehr die Ueberzeugung, daß wir es mit guten Kräften zu thun haben 
und wir glauben kaum, daß ſelbſt auf Theaterbühnen größerer Pro⸗ 
vinzialſtädte mehr geleiſtet wird. Damit wollen wir aber keineswegs 
dazu beitragen, daß die einzelnen Mitglieder in ihrem lobenswerthen 
Eifer nachlaſſen; im Gegentheil, wir möchten ſie dadurch nur noch 
mehr anſpornen. Es kommen ja doch noch einige Schwächen vor, 
die wir nicht verſchweigen wollen. So kommen z. B. Darſteller und 
Orcheſter nicht immer ganz in ihrem Tesetgereg irt mit einander aus, 
ein Uebelſtand, dem jedenfalls durch fleißigeres Proben nicht unſchwer 
abgeholfen werden kann. Dann einige Worte über den Chor; wir ge⸗ 
ſtehen je ſehr gerne zu, daß derjelbe in geſanglicher Beziehung ausreichend 
eingeübt iſt und in den Hauptmomenten zu wirkungsvollem Ausdruck 
kommt; manchmal aber kommt er ſich ſelbſt unwichtig vor und ſtört dann 
durch ſeine Bewegungen und kleine Unregelmäßigkeiten, die ſich einige 
Mitglieder geſtatten. Auch von einzelnen Hauptdarſtellern würden wir 
wünſchen, daß ſie ihre Blicke weniger durch das Publikum feſſeln ließen 
und lieber etwas mehr auf ihre Parthie achteten. Doch das alles ſind 
Uebelſtände, die mit einigem guten Willen leicht abgeſtellt werden können 
und wir ſind überzeugt, daß die Direction es auch in dieſer Beziehung 
an ihren nn nicht fehlen laſſen wird. — Die Aufführung er- 
zielte einen vollen Erfolg. Herr Hannemann als reicher Schweinezuͤchter 
war in ſeiner bekannten biderb⸗komiſchen Weiſe, um uns ſeines eigenen 
Wortes zu bedienen „ausgezeichnet“; ein würdiges Pendant zu dieſem 
„Ideal“ Schweinezüchter war der Königl. Sittlichkeits⸗Commiſſär des 
Herrn Seyberlich, auch Frl. Graf als Saffi war geſtern beſonders dis⸗ 
ponirt und ſo erntete ſie denn den reichſten Beifall. In entſprechender 
Weije wurden die Parthieen der Arjena, (Frl. Geldner), Mirabella, (Fr. 
Jaskowski), Ottokar (Hr. Gadiel), Sander Barinkay (Hr. v. Aſpernburg) 
durchgeführt, wenngleich letzterer ſich nicht zu allen Zeiten gleich blieb. 
Beſondere Anerkennung verdient auch noch die Zigeunerin Czipra der 
Frau Rinoldi. Zum Schluß noch einige Worte an einzelne Theater⸗ 
beſucher. Schon der alte Goethe hielt das Mitſpielen der Hunde für unpaſſend 
und wenn ein ſolcher Vierfüßler geſtern auch nicht gerade auf der Bühne 
ſeine Gaſtrolle gab, ſo ſtörte er doch empfindlich; wir meinen, daß Hunde 
lieber ganz draußen bleiben. Dann: iſt es nicht möglich, wenigſtens 
während des Spiels die Unterhaltung zu laſſen? Wir jedenfalls würden 
dafür ſehr dankbar ſein; ebenſo ſtört das Zuſpätkommen. Das Alles 
könnte vermieden werden, nicht zu vergeſſen der Hüte! Wer das Unglück 
hat, hinter einer ſo emporſtrebenden Kopfzierde zu ſitzen, der mag ſich 
winden und drehen, wie er will, der Abend iſt für ihn verloren, „ſeine 
Ruh’ iſt hin.“ Wir find zwar hier nur in einem Interims⸗Theater, 
aber an einer Garderobe mangelt es ja nicht. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde: 
pegel betrug 2,07 Meter. 


Kleine Mittheilungen. 


Landeshut, 29. April. (Von einem wahrhaft erſchüttern⸗ 
den Unglücksfalle) iſt, dem „Boten a. d. R.“ zufolge, eine hie⸗ 
ſige hochgeachtete Familie betroffen worden. Der vergangene 
Dienſtag war der Hochzeitstag der älteſten Tochter. Schon bei 
der Trauung fühlte ſich die Braut unwohl und mußte ſich bald 
nach der Rückkehr niederlegen. Der herbeigerufene Arzt konſta⸗ 
tirte den Ausbruch eines heftigen Scharlachfiebers. In der Nacht 
zum Freitag nun iſt die Beklagenswerthe der tückiſchen Krankheit 
erlegen. Vom Traualtar zum Sterbelager; dieſer erſchütternde 
Vorfall erregt in der ganzen Stadt die größte Theilnahme. 

Frankfurt a. M. (Bei dem Läuten zu Ehren des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſers Wilhelm) zerſprang die große „Georgiusglocke“ 
auf dem Thurme der Deutſch-Ordenskirche in Sachſenhauſen. 
Die Glocke wird jetzt, wie man uns aus Franfurt a. M. mel⸗ 
det, bei dem Glockengießer Joh. Gg. Pfeifer in Kaiſerslautern 
umgegoſſen und folgende Inſchrift erhalten: „Dem deutſchen 
3 9 11 ich, er 75 Kaiſer Wilhelm's Tod zerſprang 
ich, — Dur eiſter Pfeifer erſtand ich — Anno Domini 
MDCCCLXXXVIL“ . ve 

Kleve, 28. April. (Eine Lehrerfamilie.) Seit dem Jahre 
1747, alſo ſeit 1½ Jahrhundert lang, hatte die Gemeinde Hau 
Lehrer aus derſelben Familie. Der letzte ſeines Stammes Herr 
Everhard Janſſen, ſeit 1846 Lehrer daſelbſt, hat mit dem 
Schluſſe dieſes Schuljahres in Folge Augenſchwäche feine ſe— 
gensreiche Lehr⸗ und Erziehungsthätigkeit zum größten Bedauern 


der ganzen Gemeinde einſtellen müſſen. 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 2. Mai, 12 Uhr 50 Min. Vorm. Bulletin 
von 9 Morgens. „Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Nacht 
gut zugebracht, und fühlt ſich wohler. Das Fieber iſt 
gering.“ 

Warſchau, 2. Mai, 4 Uhr 11 Min. Nachm. Waſſer⸗ 
ſtand bei Warſchau geſtern früh 1,17, heute 2,03 Mtr.; 
falk 777 — Bei Zawichoſt geſtern früh 3,21 Mtr.; 
ällt aber. 


2 iv. die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in orn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


2. Mai.] 1. Mai. 
Fon a 19 5 

uſſiſche Banknoten „1169 — 
Warſchau 8 Tage 16 108—15 

Ruſſiſche 5 %, Anleihe von 1877 fehlt fehlt 

Polniſche Pfandbriefe 5 % FREE, 255165053 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . | 46-20] 46-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % . . 1 99-20 99—20 
Be fandbriefe 4 % ũ „ . 1102601 102—40 
Oeſterreichiſche Banknoten a no 160—50 
Weizen gelber: Mai⸗Jun . 2» 2.2... 11795-751174 
eptemmber-Dftober) 5:7). 3.2, u 178—25 | 177—25 
Eoto in whork . ie 95—25 95—50 

u har 1080: 2 er Irina Ne long 118— 117— 
Mai-Juni BR}. 19 123—50 | 121— 70 
a VEN 125—50 | 124—75 
„September-Dftobr . . 2 2 2.2020. 1130-50 112975 
Rüböl: e JJ 40 0 

Septbr.⸗Deibt inn. 48101 
Spiritus: verſteuert lokfk o . 99-50] 98—40 
70er = Brit, 4 34— 33—40 
70er Mai⸗Jun i ana? 93—90 33—30 
70er Auguſt⸗September 95—80 95—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Mai 1888. 
Wetter: ſchön, warm. 
Weizen unverändert, ſehr kleines Angebot 125/6 Pfd. bunt 162 M., 
128 Pfd. hell 166 M., 130/1 Pfd. Fein 170 M. 
Rog fi. 10% M. 116 Pfd. 102 M., 119 Pfd. 105 M., 122 
Gerſte Futterwaare 92—98 M. 
Erbſen Futterwaare 98—103 M., Victoria 120—123 M. 
Hafer 95-105 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Mai 2,00 m. 


Allen Freunden und Bekannten 
E erlauben wir uns ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß es Gott 
gefallen hat, heute unſer Kleinſtes 
im Alter von 1½ Jahren zu ſich 


zu nehmen. 
Mocker den 1. Mai 1888. 
Die trauernden Eltern. 
Hauptlehrer B. Schulz nebſt Frau. 


Wegen 


baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 
werden die zur A. Dobrzynski'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörig geweſenen Lagerbeſtände, 


ſoweit der Vorrath reicht, von heute 


ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renforse und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch⸗ und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf. Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima⸗ „Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
e Dutzend 7,50 M., Staubtücher 
utzend 1,20 und! 5⁰ M., Linon, beſtes 
Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee⸗ 
edecke mit 6 Servietten nur 3 M., 
ielefelder leinene Taſchentücher, früher 
5, 7—10 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beften Leinen⸗Herrenkragen, Umlege: 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen⸗ 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25-—1,50 M., die beſten 
Oberhemden, frü er 4 u. 5,50 M., jetzt 
für 2,50 u. 3,50 „Herrenhemden von 
fe Renforgé und Hemdentuch 
1,50—2,00 M., Knaben⸗, Mädchen⸗ und 
Bamen⸗ Hemden nur von den allerbeſten 
Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
Creas und Bielefelder Leinen, geſtickte 
Mädchen⸗ und Damen Hoſen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen 


ehr billig. Verkaufsſtunden: Bor: 
mittags von 9—12, Nachmittags 3—6 Uhr. 


Mieths-Kontrakte 
zu haben bei 0. Dombrowski. 


Standesamt Thorn 
Vom 22. bis 28. April 1888 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Willy Bruno, S. des Bahnmeiſters 
2. Franz, S. des 


Reinhold Homann. 
Schuhmachers Franz Dumanski, 3. Karl 
Robert, unehel. ©. Gertrud Eliſabeth, 
T. des Zahlmeiſter⸗Aſpiranten Heinrich Karl 


Lindenburger. 5. Agnes Charlotte, unehel. 
T. 6. Leon, S. des IRRE oſeph 
Wagner. 7. Anna Ida, T. des Eigen⸗ 


thümers Ludwig Segler. 8. Ida Martha, 
T. des Zimmergeſellen Guſtav Wisniewski. 
9. Anna, unehel. T. 10. Ludwig, S. des 
Schiffseigners Franz Schmeida. 11, Agatha 


BE ET N PET ET AT ic Ze Ve 
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Treibriemen in Leder und Baumwolle, 


Thorn, 
Paſſage 3. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 5 d. Mits. 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Eigenthümers 
Siebert zu Schönwalde 

einen faſt neuen leichten Ar⸗ 

beitswagen, 

eine desgleichen Nähmaſchine 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Thorn den 2. Mai 1888. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Schuhfabrikant 
ee N Husing Paſſage 


310 310 
1 


empfiehlt dem Publikum ſein 
aſſortirtes 


Schuh⸗KStiefel⸗Lager 


unter Garantie beſter Qualität zu anerkannt 
ſoliden Preiſen. 
NB. Reparaturen werden ſauber und 
billig ausgeführt. 


Täglich friſch gebrannten 


edwig, T. des Arbeiters Adolf Eduard 

ielke. von 1.20 bis 2,00 

1. Witzpe Worte Auna Sielmann geb unf 

. Wittwe Marie Anna Stellmann ge 2 2 
Dombrowski, 77 J. 29 T. 2. Ella Alma, A. Mazurkiewicz. 
T. des er Pig Baum, .d Ss 3 
N 2. 3 aul Hermann, des 
en Ga Bla, 8 tr 4. Nordhäuſer 

artha aſimira, es riftſetzers 
1 Schwankowski, 1 M. 20 T Korn- Branntwein 


5. Karl, S. des Arbeiters Julius Schmit, 
2 T. 6. Rentier Modeſtus Vitus Duszynski, 
48. J. 10 M. 8 T. 7. Arbeiter Max 
Liszewski, 18 J. 5 T. 8. Arbeitsmädchen 
Roſalie Marquardt, 25 J. 4 T. 9. Arbeiter 
Eduard Wunſch, 47 J. 2 M. 3 T. 10. 
Wittwe Barbara 5 geb. Zmo⸗ 
linski, 88 J. 6 M. 30 T. 11. Bronislawa, 
T. des Arbeiters Jacob Szcezepankiewicz, 
10 M. 14 T. 12. Fugen Margarethe 
Dorothea, T. des Eiſenbahnbeamten Friedrich 
Wilhelm Hehler, 13 T. 13. Ludwig Johann, 
S. des 9 it ig bine Viucent Kwiatkowski, 
8 M. 9 T. 14. Paul . 5 M. S. des 
Zugführers Heinrich Kroll, 5 M. 9 T. 15. 
A gefundener unbekannter Mann, etwa 
16. 1 Benno Willimtzig, 
13 4 T. 

se ehelichen Aufgebot: 

K. F Paul Emil Schünke zu 
Thorn und Klara Emma Agnes Viebke zu 
Bredow. 2. Zimmergeſelle Franz Paul 
Anton Urban und Konſtantia Albertine 
Wilhelmine Morchner, beide zu Thorn. 3. 
Kaufmann N Sternberg zu Berlin 
und Clara Cohn zu Thorn. 4. Sattler 
und Tapezierer Conrad Anton Lemke zu 
Gorall und Bertha Thereſe Czarski zu 
Thorn. 5. Arbeitsmann Joſeph Rohmann 
und Roſalia Julkowski, beide zu Thorn. 
6. Zeichner Johann Friedrich Lichtenberg 
und Marie Juſtine Heyer, beide zu Thorn. 
7. Kaufmann Julius Springer und Wittwe 
Bertha Baerwald geb. Neumann, beide zu 
Thorn. 8. Buchhalter John Wilhelm 
Hoffmann und Franziska Bulinäti, beide 
zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Friedrich Hugo Bl", mit 
Klara Louiſe Tarrey, beide zu Thorn. 2. 
Kaufmann Franz Theodor Ehe mit 
Marie Pauline Heſſe, beide zu Thorn. 3. 
Schneider Karl Heinrich Rinski mit Marianna 
Bocionewski, beide zu Thorn. 4. Schuh⸗ 
macher Heinrich Wilhelm Paul Seemann 
mit Mathilde Wilhelmine Krauſe, beide zu 
Thorn. 5. Bremſer Johannes Anaſtaſius 
von Oſſowski zu Mocker mit Wittwe Jo⸗ 
hanna Jeſchke geb. Kaczmarek zu Thorn. 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 


Rum 
Arrac 
Cognac 


verſendet in Eiſenband⸗Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn⸗Branntwein⸗Brennerei 


C. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Pianinofahrik 


von 
Georg Hoffmann, Berlin SW Ü., 

Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 

Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 

(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiscourante franco und gratis. 


Ein junger Bautechniker 


bittet um Stellung als Bauaufſeher, Bau: 
ſchreiber ꝛc. Näheres in d. Exp. d. Ztg. 


Cüchtige Malergehilfen 


rb au a 
A. Burczykowski, Malermeiſter. 
Mehrere 
Maſchinenſchloſſer, 
1 Dreher, 
1 Schirrmeiſter und 
2 Maſchiniſten 


15 dauernde Beſchäftigung von ſofort 


0. Schwarz, Maſchinenfabrik, 
Argenau. 


für 5,50 Mark 


Gummi-Mäſche, 
in weiß und bunt, nur echt vom Erfinder. 
Velocipede, 

2. und 3-räderig, für Kinder und Erwachſene. 


Für den Maſchinenbetrieb: 


Verpackungen, Asbest, Wasserstandsgläser und Ringe, == 
Plattengummi, Schmiergläser, Putzfäden, Schläuche in 
Gummi u. Hanf, mit Spirale u. s. w. 


Erich Müller, 


Specialgeſchäft für Gummi und techniſche Waaren. 
Velociped⸗Depot. 


Euffr 


Empfehle mein Lager in Artikeln: 
Für die Krankenpflege, 
wie 
yummi-Luft: und Waſſerkiſſen, Eisbeutel, 
Inftir,prigen, Leibbinden, 
einlagen, 


Für den 


Irrigatoren, 


Strümpfe, Fußbinden, Bett⸗ 


Urinaux ꝛc. 


pen a: 


Wringemaſchinen, 

Regenröcke, abwaſchbare 
Schürzen, Lätzchen, Tiſch⸗ 
decken, Aufleger, Läufer, 

Wachs⸗ u. Ledertuche, 
Linoleum, Strumpfbänder, 
Hof BE 

u. ſ. w. 


Pumpenklappen 


Thorn, 
Paſſage 3. 


Mein 


Conſirmanden⸗Auterricht 
e Mai. 
Rühle, Garniſonpfarrer. 


Mein 


Konſirmanden⸗Anterricht 


der Kinder der Stadtgemeinde 
beginnt Montag den 7. d. M. 
Vorm. II Uhr; der Kinder der 
Landgemeinde Dlenſtag den 
8. d. M. Morgeus 9 Uhr. 
Bitte um Aumeldung. 
Klebs, Pfarrer. 


Einen Lehrling 


verlangt R. Schnoegass, Tapezier. 


Hierdurch erlaube mir die ganz ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage 


unter der Firma 


eröffnet habe. 


Jundem ich unter Zuſicherung ſtreug reeller Be: 
mein Unternehmen mit Wohlwollen 
unterſtützen zu wollen, zeichne 


dienung bitte, 


Opftbäume, Veerenſträncher 


Leopold Hey 


Culmerſtraße Ur. 340ʃ41 


eine 


Colonialwaaren-, Delicatessen-, Wein-, 
Tahack- & Cigarren-Handlung 


Sonntag den 6. Mai 1888 


Nachmittags 2% Uhr 


Grosses 


nn ee RE 
mu Exercierplatz Lissomitz | bei Thorn. 

I. Flachremnen. Vereinspreis 300 W. Thorner Jasd- Rennen. 
Mark dem ersten, Ehrenpreis dem 700 Mk, 
zweiten Pferde Für Pferde aller 
Länder, 15 Mk. Einsatz, 10 Mk. Reu- 
geld, Distance ca. 2000 Meter 


Pr 


wovon 600 Mk dem oh 
100 Mark dem zweiten Pferde 


Pferde aller Länder 30 Mk Bin 
15 Mk. Reugeld Dist ca 4000 ni 
V. Prinz-Georg-Jagd-Renne 


II. Hürden-Rennen. Vereinspreis ange 
500 Mark, wovon 450 dem de 50 Ehrenpreis gegeben von Sr Kas 
Mark dem zweiten Pferde Für Pferde Hoheit dem Prinzen Georg v Pr vol 
aller Länder 20 Mark Einsatz dem siegenden Reiter Ehrenprei N) 
15 Mark Reugeld. Distance ca 1800 einem Herrn des 4 Ulan EI; artes 
Meter zweiten Vereinsehrenpreis em ö 


Reiter. Für Chargenpferde des 4. Ul 0 5 
Regts. von Officieren des Regts 
reiten 5 M. Eins Dist ca 2500 


III. HHunters-Jagd-Reiten. Drei 


silberne Ehrenpreise für die ersten 3 


Mere 


Pferde Für Pferde aller Länder, WI. Inländer Steeple-Chase: |, 
welche in den letzten 3 Jahren kein einspreis 250 M deim ersten, Hl 
Rennen im Werthe von 400 Mk ge- preis dem zweiten Pferde Für in 


wonnen haben 10 Mk. Einsatz. Dist dische Pferde 15 Mark Hine 


ca 3000 Meter Mark Reugeld Distance ca 3000 fi 

Nach dem Rennen ½7 Uhr Diner im Hotel „Schwarzer Adler“. Couvert 3 Mark: 
Anmeldungen bis spätestens I. Mai Hotel „Schwarzer Adler“. 

Billets und Programme 1 

sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz, vom 1. Mai ab bei Her 

Kaufmann Schumann, Altstadt. Markt, Herrn Kaufmann Rausch, 

rechtestrasse, Herrn Kaufmann M. Lorenz, Breitestrasse, Hes 

Stachowski & Oterski, Bromberger Vorstadt, und in der Expedition 
„Thorner Fresse“, Katharinenstr. 204, zu haben. 


Preise der Plätze: 
An der Kasse: Sattelplatz 3 Mk., I. Platz (Tribüne) 2 Mk., 
60 Pf., III. Platz 30 Pf. (Soldaten 20 Pf.), Wagen einscnüesg 
5 Personen 3 Mk., für weitere Personen sind Billete II. Platz & 

Mk. zu lösen. 
In den Vorverkaufsstellen: 
II. Platz 50 Pf., 


rel 
der 


lat. 
II. 11 h 


Sattelplatz 2,50 Mk., Tribüne 1,75 Mai 
III. Platz 25 Pf., Wagen 2 Mark. 
rogramme pro Stück 20 Pf. ade 
Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der EsplaM 
von 1 Uhr ab bereit. 10 
Mitglieder des Thorner Reiter-Vereius haben unter Vorzeigi 
der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Thorner Reiter-Verein. 
Im goldenen Lömen, Macker. 


Mailuft!— Mailuft!— Mailuſt 
Sonntag den 6. d. M. Frühconcert 


Morgens von 4 hr ab: 


Bei Regenwetter findet das Concert im Saale ſtatt, jo auch bei den nachfolgende 


| essen F. Kadatz- 
Schüßengn rten. 


Gelhorn). 

Mittagstisch von 123 Uhl, 
Reichhaltige te. 

Frühſtücks⸗ und Abendkar 


Diners und Souvers ie 
werden in kürzeſter Zeit zu ſoliden Pr 
ausgeführt. 
Lager feiner und feinſter ur 
Specialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener nommen 


Brauereien ſtets Brauereien ſtets friſch vom Faß. — 


Engl. Porter 


Barclay Perkins & Oo, Lind) 


empfiehlt 
M. Kopczynskli 


Rathhaus⸗ Gewölbe. 
Schmerzloſe 


Zahnope rationell 
künstliche Zähne u. Plombel 


Alex LOewenson, 


F 
Fahrgelegenheit: 


eil 


mit Hochachtung 


Leopold Hey. 


in den beſten Tafelſorten, Ziergehölze . in den feinſten Sorten, 
Alleebäume uu empfehle zu den billigſten Preiſen. Culmerstr. 306,7. =. 
Gurtennulngen Bürge => 
werden billig und geſchmackvoll ausgeführt. V N 
in allen Facons 
M. Templin, 1 
Beſchläge 


Baumſchulen⸗ und N ec, 


Liebe’s Pepsinwein (J. Paul Liebe, Dresden) 
0 angenehmes Tafelgetränk, verordnet bei Verdauungsſtörungen, in den Apotheken. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. | 
Grün, in Beigien approb. 


Breiteſtraße. 


2 Aletall- und 
Holzſürge 
ſowie tuchüberzogene in 
großer Auswahl, ferner 


Befhläge Verzierungen, 
Decken, Kiſſen 


in Mull, Atlas und Sammet bei vor⸗ 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schillerſtr. 413. 
Pferdeſtall ale 


vom 1. Mai zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 194. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und innere ie 
Ausſtattung empfiehlt zu billigen 9999 


E. Zachäus, Coppernicusſtr.!— 
Die zweite Etage, 


fünf Zimmer, Küche nebſt gen un 


und Zubehör, iſt Schülerſtr. 98 * 


April zu vermiethen. ed 


Liſſomitz⸗Thorn. 


Daber'ſche 


Kartoffeln. Breiteſtr. 90 A 
iſt 1 f. möbl. Zimmer n. Kabinet | jofo 
Vorzügliche große Eßkartoffeln wie | vermiethen. 
mittlere Saatwaare verkäuflich in 2 
Bi Tr bei Heimſoot. Die l. Etage om 
in meinem Haufe Kere 96 1 
1 e Ne 1. April zu vermiethen. Selle 


verkauft 
Mühlenbeſitzer Fetzer 
in ee ee 


o. 2 el. m. Z., ev. a. Pferdſt., i. 0 5 
i. Podgorz ſof. 3. v. Z. erf. b. G 
jjm. Zimmer und nt 0 5 


Neuſt. Markt db 


7. 
elahen I en Ein m. n möbl. Zimmer zu verm. Gerber 15 all 
II. Wohn. f. 108 M. z. vm. R. Droese | — 


Interims Theate . 
(Bictoria-Garten). 


werden den Sommer über zur Aufbewahrung 
angenommen. 


Th. Ruckardt, 
Kürſchnermeiſter, Breiteſtr. 443. 


Direction: E. Hann eng: 
3" meinem neuen Haufe 1 Treppe vorn 


Donnerſtag den 3. Mai 1888 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ . 
behör billig zu vermiethen. 8 Farinelli. 


Theodor Rupinski, Schühmacherſtr. 348/50, | Operette in 3 Akten von R. Dellinger | 


an 


— — an an nn on 


E 
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